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Wir lind ein junges Team, das sich seit 
1972 zum Ziel gesetzt hat. UFO·Phiino· 
mene 1uf einer ,vor-wissenschaftlichen• 
Basis zu untenuchen. Oie GEP versucht 
an dem 1r1ten Schritt einer wissenschaft· 
liehen Annäherung des Problems teil zu­
nehmen. Dies ist die Sammlung und sta· 
tistische Analyse der Beobachtungsda· 
ten. Wir haben uns auf das Gebiet der 
sog. ,Feldunh•r5uchungen' spezialisiert. 
Di111 umfaaen dit Datenbeschaffung in 
Ort und Stelle des Geschehens in Form 
von Zeugenbefragungen, Spurensicht· 
rung und Messungen mit Speziat-Kom· 
paß, Geigertähler und Magnetometer. 
Berichte und Ergebnim werden im 
JOURNAL FÜR UFO·FORSCHUNG 
veröttantlicht . 
Wir sind d1von überzeugt, daß man du 
UFO.Problem nur von der naturwissen· 
schaftlichen Seite lösen kann. Auf Grund 
dessen interessieren wir uns besonders 
für die elektromagnetischen Effekte in 
der Umgebung von UFOs. Bisher können 
wir noch nicht mit Bestimmtheit sagen, 
was UF01 sind. Es werden ver~hiedene 
Hypoth01en geprüft. Oie Hypothese, daß 
sich die UFOs durch außerirdisch• 
Raumschiffe erklären lassen, ist noch 
verfrüht. Sensationelle ,KDfltaktltr·BI· 
richte' kann man getrost in das Reich der 
FabPln einordnen. 
Sollten Sie an einer Mitgliederschaft oder 
21uch nur an unseren Zielsetzungen intt· 
'"ssiert sein oder von noch unveröffent· 
lichten UFO·Sichtungen Kenntnis haben, 
wenden Sie sich bitte an: 
G EP, Postfach 2361 , 0 -5880 Lüden· 
scheid 1. 
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Mit dieser Ausgabe beginnt der 3. Jahr­
gang des "Journal für UFO- Forschung", das 
wir in Zukunft der Einfachheit halber mit 
"JU FOF" abkürzen wollen. 

Wie Sie sehen, hat das JUFOF einen 
festen Einband erhalten. Damit möchten wir 
eine optische Qualitätssteigerung erreichen. 
Leider mußten deshalb aus finanziellen 
Gründen vier Anzeigenseiten entfallen. Auf 
unsere Ankündigung im JUFOF 6 1 81 reagierten 
doch einige Leser, die diesen Entschluß 
bedauerten, so daß wir nun erwägen, bei 
einem finanziell besseren Stand , diese 
wieder einzuführen. · 

Wir bitten nochmals zu bedenken, daß 
trotz des professionellen Aufbaus~ das 
JUFOF eine nicht-kommerzielle Fachzeit­
schrift ist, die sich immer noch nicht 
finanziell selber trägt. Auch die Beschaf­
fung guter Manuskripte bereitet uns Schwie­
rigkeiten. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch­
mals auf die Mitgliedschaft der GEP hinwei­
sen. Der Jahresbeitrag beträgt nur DM 6.­
mehr al s das Jahresabonnement des JUFOF. 
Im Mi tgli edsbei trag sind · ein Ausweis ·,. Ver­
günstigungen im Rahmen unseres GEP-Service 
( 10 bis 2096 Rabatt) und ein Jahresabonne­
ment des JUFOF enthalten. Mit Ihrer Mit­
gliedschaft würden Sie unsere Arbeit unter­
stützen und einen finanziellen Grundstock 
für seri öse, umfangreiche Untersuchungen 
liefern. 

- G E P -

Beilagenhinweis: 
Einem Teil der vorliegenden Ausgabe ist ein 
Prospekt des Verlag 2000 beigefügt . Wir bitt en 
um freundliche Beachtung . 
Für Abonnenten des JUFOF liegt kostenlos 
das "INHALTSVERZEICHNIS " 2.Jahrgang 1981 
bei. Weitere Exemplare können gegen DM 1,50 
in Briefmarken angefordert werden. 
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JOURNAL FÜR UFO - FORSCHUNG 
GEMEINSCHAFT ZUR ERFORSCHUNG UNBEKANNTER PHÄNOMENE e.V. 

NUMMER 1 1982 JAN/ FEB HEFT19 3 . JAHRGANG 

LEUCHTOBJEKT ÜBER 
ROSA PINETA, ITALIEN 

Datum: 7. August 1981 
Uhrzeit: von 22 . 20 Uhr bis 22.26 Uhr 
Ort : Rosa Pineta, Adria, Italien 
Farbe: Farbwechsel von rot auf weiß 
Größe : ca . 35 Winkelgrad 
Zeugen : 
Helmut Schwarz ~46~ , Abteilungspfleger, 
Margot Schwarz 45 , Hausfrau 
Sonja Wehrhahn 23 Hausfr au 
Helmut Wehrhahn (24~ , Maschinenschlosser, 
Norbert Schwarz (17~ . Elektr iker 
Zuverl ässigkeitsindex: 99% 
Zeugenbefragung am 19.09 . 1981 
1 1/2 Stunden auf Tonband festgehalten. 
Interviewer: Johann Koch, GEP 

Von der Dachterasse ihrer Urlaubswohnung beobachteten die 
Zeugen ein sehr hel l strahlendes Objekt, das langsam aus nord­
östlicher Richtung gleichmäßig am wolkenfreien Himmel entlang­
flog. Die Größe des Objekts soll anfangs 35cm bei ausgestrecktem 
Arm gewesen sein. Zum Zeitpunkt des Stillstandes etwa Vollmond­
größe , später nur noch Sterngröße bis zum völligen Verschwinden 
des Objekts. 

Fo10 
J/1 

Flugbahn des Objekts 
Zeichnung: Helmut Schwarz 

~ 
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Ausschnittvergrößerung des 
Objekts . 

Ausschnittvergrößerung des Objekts 
(Negativ der Reprodukti on) 

Von dem Objekt wurden von Herni. Helmut Wehrhahn zwei Fotos 
( Dias) gemacht. Hier die Aufnahmedaten: 

Kamera: Revue- Flex SDI / Objektiv : MC- Revuenon 1: 2 ,8 , f=135mm 
(Teleobjektiv ) / Film : Revue Superchrome \:U21, 21 DIN - Diafilm / 
Belichtungszeit: 1/30 oder 1/60 Sekunde/ Blende : 5,6 / Entfer­
nung:oo 

Obige Ausschnittvergrößerung en zeigen das Objekt, wie es, 
bereits kleiner geworden, das erste Mal fotografiert wurde . Die 
zweite Aufnahme wurde sofort darauf gesc~ossen und zeigt bereits , 
daß das Objekt in dieser kurzen Zeit erheblich kleiner gewor den 
ist, womit die erhöhte Geschwindigkeit verdeutlicht wird. 

Herr Norbert Schwarz hat ebenfall s versucht, das Ob jekt mit 
seine Pocket- Kamera zu fotografieren. Erwartung sgemäß war auf 
den Negativen j edoch nichts zu sehen. 

DIFFUSER BEREICH 

... OBJEKT 

.. 

Bedingt durch Druck und Rasterung sind keine Einzelheiten des 
Objekts auf obigen Ausschnittvergrößerung en zu erkennen. Ein g e­
naueres Bild zeigt die Zeichnung (Mitte). Auf dem Foto 1 ist ein 
Sternbild zu .. erkennen , das wir noch identifizieren müssen (linke 
Zeichnung ) . Uber und unter dem Objekt erkennt man einen Bereich 
in dem eine diffuse Strahlung (Licht) zu sehen ist , die klar und 
deutlich von einem "hutförmigen" Rahmen eingegrenzt ist (rechte 
Zeichnung) . Ob es sich hierbei um eine Linsenspiegelung , einen 
anderen Effekt oder um eine tatsächlich vom Objekt ausgehende 
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Lichtstrahlung handelt , muß noch festgestellt werden . 
Sicher wird uns die g enaue Untersuchung einige Zeit i n Anspruch 

nehmen . Vielleicht können wi r bereits im nächsten J UFOF nähere 
Einzelheiten beric hten . Auch zu dieser Sichtung werden wir demnächst 
eine Dokumentation erstellen . Bitte warten Si e unseren Hinweis im 
JUFOF ab. Auch Dia- Duplikate der beiden Aufnahmen können bestellt 
werden. Je Di a- Duplikat DM 1, 00 zuzüglich DM 0 , 60 fü r Po rto . 
( Betrag biti:e der Bestellung in Br iefmar ken beileg en!) . 

- G E P -

T E S T 
Um unidentifizierte Himmelserscheinungen automa­

tisch registrieren zu können , benötigt man Detektoren . 
Diese werden in den verschiedensten Ausfilhr~ngen her­
gestellt, so z . B. mit Reed- Schalter, Kompaßnadel oder 
elektronische Schaltungen . /1/ 

In Deutschland wer~en~o?h keine Geräte kommerziel l 
vertrieben, man muß s1cttd1ese aus dem Ausland be­
sorgen oder selbst bauen . 

Wir haben f ür Sie den UFO-Detektor de r Firma 
"Tucker Scientific", Ferndale , USA , getestet. Der 
Detektor basiert auf dem Prinzip der gegenseitigen Be­
einflussung zweier Magnetfelder . Durch die dabei statt­
findende Auslenkung zweier häng ender Ringmagnete, wird 
über einen Kontakt ein Summer ausgelöst (siehe Aufbau) . 

AUFBAU 

' ..... ,, ' 

' ' 
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··011 Links : fertiger Detektor , 
rechts : Drahtöse , durch die 

' der Draht führt . 
Es dauert etwa 4 bis 8 

'llochen , bis der bestellte 
Bausatz eintrifft. Di e Liefe­
rung beeinhaltet eine durch­
sichtige Kunststoffröhre mit 
zwei Abschlußkappen, z wei 
Saugfüße , einen Summer, eine 
Batterieklemme , zwei Ringmag­
nete, Draht , eine ausführlic he 
Beschreibung und Bauanleitung 
(in Englisch) und einen 8- sei­
tigen Frag ebog en für den Fall 
einer Sichtung . Benöt i gt wird 
nur noch eine handelsübliche 
9V - Batterie. 

~er Baupl an ist auch für den nicht Engli sch 
sprechenden leicht zu verstehen . Während der Zusain~ 
menbau noch recht einfach ist , ist die Justierung 
de s Detektors ( exaktes Ein führen des Dr aht endes in 
~ie Drahtöse ) eine haarsträ ubende Angelegenheit . 
Andauernd spricht der Summer an , der dem Bastl er 
nach kurzer Zeit "den letzten Nerv t ötet ". Man kann 
dies verhindern , in dem man zwischen Batterie und 
Summer einen Schalter setzt . 

Nach ~er rel ativ schweren Justierung muß ein mögl ichst schwin­
gungsfrei er Standplatz für den Detektor ausgewählt werden . Nic ht 
zu empfehlen wäre etwa auf einem Schrank , da der Detektor eher 
d~rch E~schütterungen , als dur ch magnetischen Einfluß angeregt 
w~rd . Wir 7mpfehlen daher , das Gerät mit den beiliegenden Saug­
f~ßen ~ ein_Fenster zu heften . Jie Dnpfindlichkeit der Konstruk­
t~on laßt leider etwas zu wün schen übrie . Sie liegt unter der 
einer Kompaßnadel . 

~ans-Werner Peini ger, GEP 

Detektor Wertig- Test -
Preis $ 10 . - keit urteil 

erhaltenes Mate r ial 10% im Vergleich zum Prei s + 

Beschrei bun!? 10% + Bauplan 
Zusammenbau 20 % + 

J ustierung 20% -
Dn pfindl i chkei t 40% -

Gesamturteil -(x) 

(x) Abgewertet wegen zu g eringer Dnpfindlichkeit 
Reihenfolge der Bewertung: + + - setv gut. + = gut. o - zulnedensteflend, 

- - mangelha" . - - = sehr mangelhaft 
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/1/ Sc hneide r , 
Adolf , AUTOMAT ISCHE 
REGISr RIERUNG UNBE­
KANNTER FLUGOBJ FXTE, 
3. 3 Regi st rierung 
elektromagnetischer 
Felder , MUFON- CES­
Bericht Nr . 7, 
München 1981 

Beachten Sie bi tt e 
in diesem Zusammen­
hang auch die An­
zeige der Firma 
' Tucker Scientific ' , 
U S A 

HANS- WERNER PEINIGER 

DER ZUVERLÄSSIGKEITSINDEX 

1975 hat Dipl . - Phys . Illo Brand (MUFON- CES) den Zuverlässigkeits­
index mit zwei Sätzen f olgendermaßen umrissen: "Analog zu den 
Zuverlässigkeitsuntersuchungen in der Raumfahrtforschung läßt sich 
ein Zuverläss i gkeits- oder Vertrauensindex für die Elemente einer 
aus Beobachtungen gewonnenen Aussage ableiten, welcher die Wahr­
scheinli chkeit für die Zeugenbehauptungen angibt . In diesen Index 
g ehen d ie Anzahl der Zeugen, deren Ausbi ldung i n der Himmels­
b eobachtung und die Umstände der Sichtung ein, sowie di e Quali­
f ikat ion der Interviewer und Interviewten." /1/ 

Felduntersucher haben also die Möglichkeit, mit einem Prozent ­
wert , eine subjektive Bewertung der Qualität der Zeugenberichte 
vorzunehmen , Anderen wird dadurch eine schnelle Begutachtung und 
Selektierung von Sichtungsberichten ennöglicht. 

Als Er ster hat dies Thomas Olsen 1966 auf 160 ausgewählte UFO­
Berichte aus den USA, Japan, Venezuela und Frankreich angewandt. /2/ 

Der mit einer Formel zu errechnende Wert wird in Prozent (%) 
angegeben . Sollte der Zuver lässigkeitsindex ~ 50% liegen, ist die 
UFO- Beobachtung für die weitere Forschung wertlos . Liegt der Wert 
< 80% ist eine Weitergabe zwecks Analysen e t c. an andere Organi­
sationen oder Instituten nicht unbedingt erforderlich. Erst bei 
einem Zuverlässigkeitsindex von~80% lohnt sich eine weiter e 
Verwendung des Falles , sowie eine Veröff entlichung. 

In die Bewertung gehen f olgende drei Faktoren ein : 

1) Witness Fakto r 
2) Investigation- Faktor 

3) Transscription- Faktor 
1) Witness-Faktor 

Anzahl der Zeug en = m 
Wahrsch einlichkeit dafür, daß der i-te Zeug e ungenaue oder 
falsche Angaben macht = pi 
Wahrscheinlichk eit dafür , daß all e Zeugen ungenaue oder f al sche 
Angaben machen 

m 
=p=1fp. . rc: 

l 
Wenn alle Zeugen gleich zuv erl ässig sind wird aus 
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Beispi ele für pi 

Erfahrung in der 
Beurteilung von 
Luftphänomenen 

gut 
begrenzt 

unwesentlich, 
unbekannt 

Wahrscheinlichkeit 
für ungenaue oder 
f alsche Angaben pi 

0 , 125 
0 ,25 

0 , 5 

Typische Zeugen 

Wi ssensch., Pilot.Met. 
Poliz . Bauer , Fahrer 
Kaufl . Straßenarb. 
Leute m.undefin . Berufen 

2) Investigation- Faktor 
Der Investigation- Faktor PI wird an der Qualität der Untersucher 
gemessen. 

Beispiele für PI 

Qualität der Untersuchung 

hoch 

mittel 

keine od.unb ekannt 

3) Transscription- Faktor 

0 , 999 
bzw. 1 

o, 75 

0 , 5 

Beispiele 

Befragung durch Wi ssensch., 
Astron. Meteorol. staatl.Beh. 
MUFON- CES, GEP 
Polizei b er. ohn e Bestätigung von 
Observatorien etc., Pilotenber. 
Zeitungsber i cht , keine weiteren 
Untersuchungen 

Der Transscription- Faktor PT g ibt an, aus welcher Hand der 
Bericht stammt. 
Eigene (GEP) Untersuchungen erhalten den Wert pT = 1 
Ein Bericht aus "n- ter Hand " hat den Wert 

21-n 
PT = 

Beispiele für PT 

aus 1. Hand PT 1, 0 (Eigene Untersuchung) 
aus 2 . Hand Pir 0 , 5 

aus 3. Hand Pir o, 25 

Der Zuverlässigkeitsindex Pr er rechnet sich nun wie folgt: 

I Pr = ( 1 - (p)m ) · pI . 21 -nl 

6 

Beispielsrechnung 

Zeugen 

Müll er, Astronom 
Mei er, Polizist 
Kunz e, "Penner" 
Fritze , " 
Pfeiffer " 

pi 

0 ' 125 
0 ,25 
0,8 
0 ,8 
0 , 8 

1) GEP- Untersuchung , also aus 1. Hand 

( -)m ) 1-n Pr 1 - P • PI• 2 

= ( 1- ( 0 • 8 3) • ( 0 • 25) • ( 0 , 1 25 ) ) • 1 , 0 • 1 , 0 

( 1- ( 0 , 5 1 2 • 0 , 25 • 0 . 1 25) ) . 1 . 1 

:s ( 1- 0 , 01 6 )·1 . 1 

0. 984 • 1 • 1 

0 , 984 

98,4% 

2) aus 2. Hand, Untersucher: Wissenschaftler 

Pr 0,984 • 1 • 0 ,5 

0,492 

49 , 2% 

Zu bemerken sei noch , daß es nicht das Ziel eines UFO- Forschers 
ist, einen hohen p -Wert zu erhalten. Wenn der Wert klein aus­
fällt, vermittelt ~an Anderen zumindest, daß e hrlich untersucht 
wurde. Es ist zu empfehlen, jede untersuchte Beobachtung mit ei­
nem Zuverlä ssigkeitsindex zu versehen . 

Quellen 
/1/ Brand, I., "DIE ERFORSCHUNG UNBEKANNTER FLUGOBJDCTE", 

MUFON-CES- Bericht 1, München 1975 , Seite 23 bis 25 

/2/ Olsen, J .M., "The Reference For Outstanding UFO Sighting 
Reports", UFO Information Retrival Center, Riderwook, 
Maryland, 1966 
MUFON-CES-Rundbrief vom 20 . 02 . 1975 
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DR. REINHARD BREUER 

»AUSSERIRDISCHE« 
UND DIE STATISTIK 

„Xan s0ll '' , s aRte e ~"'! ~eka:::::er ~a~rscheinl!chkei:sLheoretiker , 
„ei ne Sta~ist ik S" benti : ~e:: wie eine La:erne: zur 3eleucntung , 
a'Jer nicht zu!"' . .::os:~:ze:: . 11 ::as i:n-:er wir heute an „ussagen au: 
sta:istischer }rundlace ::aben , !s: nich: aa~egen abgesichert, 
schon mor gen dur ch :::rei€'"isse jer !lirklicnkei: widerlegt zu wer­
:en . 

Die ':lahrscheinlichke!ts:h e;:i ri e -,ersuche nun , die '.:hancen :ur 
das Eintreten rre1-1isser 3reL:::isse zu be:::-echnen . I hre Vori':ersa­
gen werden um so z uverläss ! ~er , je ~rjßer die Zahl der Objekte 
0der 3:reignisse is~ , ~~i t de:',en sie sich :::e.:a.~t . 

Hier offenba re s!ch bereits eine funcamenta!e dchwierigkeit : 
;:m t;oer Leben bei anderen 3:e!'!len zu reden , ::i'.;.s3en wir :.o:ge­
drunger. von de:n einzii'e:: ur.s ":::ekar.nten :'all aus;ehe:1 - V?n c:.ns 
selbst . ~ir wissen - nicht ~e::iger , aber leider auch nicht mehr 
-, daß auf der Erde die 3edingungen so waren , ca:: ueoer. entstehen 
konnte , später der ~iensch u.."'!d :::i: ihn eine :echnol?fische Zivisi ­
!ation . Andererseits erbrachten alle Suchakeione:1 der le:zten 
20 Jahre mit ~adiotelesk'.)pen ~nd Satellieen nich;; den geringst en 
:unweis auf ex tra;;err esc;riscl:e I ntelligenz . Doch was °:l••s -:,::r das 
schon ? 11 Abwesenhei t von Evidenz ist !1ic:1t :C1i den z fUr .4.bwesen ­
hei t 11 , wa rnt e der britisc!1e As:r'.)physiker i~arti!'l !tees . 

Im Mittelaleer war -.,a:: :-:ocr: g egenteil i ger . .';.."lsich: : :;)ie Erde 
saß im l>:i -ctelpunk: des U:1iversums , die ~:ensch!".eir. darau:" war die 
einzige ihrer Art . Dann ka:n die erste Kopernikanisc:rie Wende . Die 
~rde geriee an ei!'len unscheinbare!'l Flatz am ä~ßeren ~ande ei!'les 
Spi ralarms einer von ~i!liarden Galaxien , Sternsys:effien wie das 
der ~;ilchseraße . :::lie zwei:e K')pe rnika'!"liS'.)he :/e!'lde karr. von der 
Biologie : J i e 3-volueionst~eo rie von ~harles ~arwi !'l U:1d ihre Zr­
wei terung auf di e !·: ?lekular~i '.)loe:ie du rch 1-:anfred :=:igen brachten 
die Menschheit um ein weiteres St~ck 3inmaligkeit . Seither galt 
die ~en ~chheit nu~ als ein e ~nte= vi elen ~i ll i arden , a l s eine 
Zivilisation u:ner 11 ferner liefen " . 

In den sechziger Jahre:1 versuchte ei:1 a!!lerii-:anischer Astr?nom , 
?rank Drake , die Sac~e m t~e:na:isch zu erfassen . ~s ging um d i e 
Zahl der gleichzeiti~ existi erenden tec~"lol?gischen Zivilisat i ­
onen i n der 0Cilchstra3e . 

Dazu werden die Einzelwahrscheinlichkeiten fUr all e Prozesse 
mi teinander mul tipli z iert , d i e zur Entstehung e i ner Zivilisation 
bei trag en : A.'1zahl von Sterr.geburte:'l pr0 Jahr i n d.er ~'.i lchst r aJe -
Br uchteil d er St erne mi t rL a!'leten - 3ruc htei l der Sterne mit e i ­
'1P.r 1P.hensf0rde rnden Zone - Zahl der Flanet en in der lebensfö r ­
dernden Zon e dieser Sterne - 3ruc!1:eil dieser Flaneten , au f denen 
Leben ent s teht - Bruchtei l der Le~ensformen , die I:::ell i ~e:1z ent ­
wickeln - 3r uc ht ei l i!1t el 1 L:::e:: ~er Le :;en s:or::ien , c i e eine - !' ec hr:o-
1 ogi e au f'.Jauen - 3ruc ht eil :: ec li.:! '.:> l 0gi scher Z i \. ili sa:i ·::m er. , d! e 
Kommunikation zu andere!'! Zivilisa~ionen s~cten - Jaue r der koo­
~uni~ati ve!1 P~ase dieser Zivi lisi erong . 
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Di eser abenteuerl ich lange Bandwur m von Faktor en i st aber noch 
!'licht l ang g enug : Di e Drakesche Formel wurde zu Recht d~mi t kri ­
t isiert , daß sie 11ein Weg " sei , „um große Mengen an Unwissen auf 
engem Raum zu kompri mi eren 11 • Tr otzdem lassen s ich an ihr wenig s ­
tens Faktoren ablesen , di e man nun unabhäng i g vonei nander di v er­
sen Fachd i szipli nen zuwei sen kann . 

Die ersten vier Faktoren sind rel ativ noch am besten bekannt -
s ie fallen der Ast r ophysik zu : 

Etwa 20 Sterne entst ehen pro Jahr i n der Milchstr aße . 
Rund di e Häl f t e aller Einzelsterne besit zt wahrscheinlich 
ein Planetensystem . 
Und höchstens 10% aller Sterne sind von einer l ebens för ­
dernden Zone umgeben. 

I m Sonnen system i s t diese Zon e schon ein s ehr schmales Band , 
und di e Erde krei st genau i n diesem St reif en um di e Sonne . Vi e l -
1 eicht ent steht nur in e i nem v on hun dert Planet ens ystemen ein 
Planet in dieser schmal en Zone . 

Aber hier beg i nnen schon die Schwi erigkei t en : Es gi bt bis heute 
noch kein e auch i m Detail akzeptierte Theor i e der Planetenent­
stehung . Jede Aussage über alle Planet ensyst eme der Milchst raße 
ist daher gezwungener ma ßen unzuverläs sig . 

Mit den ander en Faktoren wird es noch schlimmer : Bi ochemi e , 
Exobiol ogie und ~osoziol ogi e , di e hier angespr ochen sind, s t ecken 
noch i n den Ki nderschu hen - t r otz großer For t sc hr it t e der Moleku­
larbiol ogie und Gentechni k der letzt en Jahre . 

Schier aussichts los steht es u m d en let zten Fa ktor : Für wi e 
lange vergrnügt sich eine pl anetare Gesellschaft damit , abs i c ht ­
l i ch oder unabsicht lich Signale i n den Raum zu s chicken? Hundert 
Jahr e . bevor s i e s i ch selbst zerstör t oder auch nur sonst Bess eres 
zu tun f i ndet ? Oder mehr ere Mill i on en Jahre , wi e es ei ner galak­
t ischen Su per zivilisat ion angemessen wä re? 

J ed e Antwort für die Zahl aller Hochkulturen der Mi lchs t raße 
i s t a l so zum Teil nur g erat e!'! . Heut e erschei nt j edoch - mit allem 
Vo rbehal t - di e Ver mutung plausibel , daß zwar eine ganz e ·Reihe 
von Planet en mi t i r gendwelchen Leb ensformen bevölker t i st - s o 
v erschi edenartig , wi e wir es uns nicht mal träumen l assen - , daß 
di e Erde aber möglicherweis e e i n e der wenig en - wenn ni cht ga r 
die ein zi ge - technol ogisc he Zivilis a t i on der Milchstraße beher­
ber gt . 
~:. ~- - , ' , . -, : . . ·: . - . ' . 

GIBT ES EIN LEBEN AUF 
DEN ANDERN PLANETEN 
UND STERNEN? 

Dr. Karl Schütte , GIBT ES EIN LEBEN AU F DEN 
AND EREN srERN:FN ? Nachdruck des gleichnami g en 
Kapitel s aus dem Buch "Die Weltraumfahrt hat 
begonnen . 18 Seiten , mit ei nem Vorwort , einem 
Bildnis und einem Leben slauf de s Verfas s ers , 
2 Abb, , 1 Tabel le . Pr e i s : DM 4,00 (für GEP­
Mitgl i eder 3 , 60 DM) 

HereutAaber: GemeiR$Chaft zur Erfor· 
Sdiung unbekennter Phänomene - GEP -. 
PortfKh 2361, D-5880 Lüdenscheid 1. 
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HANS-WERNER PEINIGER 

DER SILKE BORG -FALL 
Anfang Oktober 1979 befanden sich das Ehepaar Mortengaard am 

Langs~ in der Stadt Silkeborg, Jütland , Dänemark, um die be-
1 euchteten Springbrunnen zu fotoe;rafieren. Sie schossen mit einer 
)5rn~-Kamera drei Farbdias, Film: Ektachrome 19 DIN , 10- 15 Sek. 
Bel ichtungszeit , auf Stativ. 

. Erst.nach der ~twicklung fanden sie auf jedem Foto ungewöhn­
liche Lichterscheinungen. Major Ret . Hans C ?etersen Dir der 
O~~anis~t ion IGAP in_ Dänemark untersuchte d~n Fall und übe~gab 
di e dr~i Fotos dem Di r. vom I0UFON , USA, r::ajo r Ret. Colman s. 
VonKeviczky zwecks Expertise . 

10 

Die Analyse ergab keinerlei Hinweise auf Fälschung , Ent ­
wicklung~fehler oder andere äußere fotochemische Einflüsse. Die 
leichte Uberbelichtung der Fotos bestätigen die Angaben über die 
Belichtungszeit. Nach Meinung von I0UFON ist es durchaus möglich, 
daß das Ehepaar die langsam fliegenden Objekte nicht bemerkt 
habe , als sie die Wasserfontänen fotografierten . 

Foto 1 und 2 sind vom gleichen Standort aus fotografiert war­
den . Für Foto 3 schwenkte Herr Mortengaard seir,;: Kamera in Rich­
tung Berge . Besonders interessant, so ICUFON, ist das Foto 2 , 
auf dem eines der Objekte besonders gut zu erkennen ist (siehe 
Ausschni ttvergrößerung). 

11
Von den drei Dias ist das zweite das bedeutenste , weil das 

Fahrzeug A reelle Details seines strukturellen Aufbaus zeigt, 
Es zeigt eine dunkle runde Fransenkante mit einer hoc hpolierten 
Kopula- Oberschicht, bestätigt durch das sich darauf widerspie­
g elnd e orangefarbige Licht." / 1/ 
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The fllHEBORG tAßGI~ (1af1 Oct.19 79. Denmark-EUROPE Während ICU-

jSuDt Nf ONfl 
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FON schlußfolgert , 
daß die Obj ekte 
unter intelli­
genter Kontrolle 
standen, möchte ich 
eher sagen , daß 
man die Fotos 
nicht überbewer­
ten sollte . Keine 
direkte Beobach­
tung und das Feh-
1 en weiterer Zeu­
genbericht e geben 
zu denken . Ob es 
sich hierbei viel-
1 eicht um Lichtre­
flexe oder um eine 
andere natürliche 
Erscheinungsform 
handelt, muß noch. 
von kompetent er 
Seite untersucht 
werden. 

Wenn man trotzdem davon ausgeht, daß 
hier tatsächlich zwei Flugkörper foto­
grafiert worden sind , kann man diesen 
Fall auf Grund der Lichtemmissionen als 
"Solid- Light - Fall" einordnen . Ein Ver­
gleic h zum Petrosawodsk- Objekt (UdSSR) 
liegt nahe . /2/ 

Quellen: 

/1/ "UFO- Nachrichten"/DUIST Nr . 271 , 
Dez , 81, , Wiesbaden- 13 

/2/ Brand, I., "Offizielle Unter­
suchungsberichte der Russen und 
der Amerikaner über unidentifi­
zierbare Himmelserscheinungen" -
UFOs über der UdSSR, Die ' Licht ­
qualle ' von Petrosawodsk . MUFON­
CES- Bericht Nr .8, München 1981 

"UFO Contact" - !GAP Journal, Spring , 
1981, !GAP, Apotekergade 2 , Svenstrup, 
DK- 6430 Nordborg 
"OMN I ", Nr. 1 2' 1980 

© der Fotos : Mit freundlicher Geneh­
migung von Sofie Pedersen , !GAP. 

DR. REINHARD BREUER 

AUF DER SUCHE NACH 
LEBEN IM ALL 
KONTAKTVERSUCHE MIT 
AUSSERIRDISCHEN ZIVILISATIONEN 

Wenn es außerirdische Zivilisationen geben sollte , so haben 
wir wenigstens eine kleine Chance , ihre Existenz wahrzunehmen. 
Das betri fft natürlich nur solche Lebensfonnen , die sich irgend­
wie technologisch 11auffällig" benehmen. Einen wasserbedeckten 
Planeten mit einer Fi schzivilisation werden wir schon besuchen 
müssen , um Näheres von ihm zu erfahren . 

Dazu gibt es mehrere Möglichkeiten : 
•Wir lassen uns von außerirdischen Zivilisationen besuchen . 
•Wir empfangen ihre zum Zweck interstellaren Kontaktes ausge­

strahlten Radiosignale . 
• Wir „belauschen" die von einer Zivilisation unwillkürlich i n 

den Weltraum gelangenden Sendesignale . 
•Wir beobachten astronomisch indirekte Anzeichen von Supertech­

nologien. 
• Wir entdecken Infonnationen, die genetisch in Mikroorganismen 

verschlüsselt sind und zur Erde verschickt wurden . 
Wie jeder weiß, wurde keine der fünf Möglichkeiten bis heute 

verwirklicht (UFOlogen ausgenommen, deren Problem es ist, auch 
Nicht-UFOlogen zu überzeugen) . 

Ehe hier auf Suchaktionen seitens der Menschheit eingegangen 
wird, ist es nützlich, den Rahmen der Erwartungen abzustecken . 
Denn betrachten wir zuerst, wie sich die Erde für einen fernen 
~eobachter darstellen wlirde. 

Stichwort Raumfahrt : Trotz großer NASA- Aktivitäten dünken un­
sere Versuche , den Weltraum aktiv zu erfo r schen , relativ beschei ­
den . Der Mond, aber auch Mars und Venus , zeigen keinerlei Spuren 
ir~endeiner Form von Leben, so wie wir es verstehen. 

Eine NASA- Sonde zur Erforschung des Jupiter, Pioneer 10 , ist 
seit März 1972 unterwegs, passierte vor kurzem den Saturn und 
wird als erster künstlicher Körper das Sonnensystem verlassen . 
Sie führt neben einer Ton- Bild - Platte eine Plakette mit sich, 
die kosmischen Findern Position und andere Daten über die Mensch­
heit liefern soll (siehe Titelbild JUFOF 6'81) - ein linkischer 
Versuch , der eher der Selbstunterhaltung und den PR- Interessen der 
NASA dient . 

Stichwort gezi elte Radiosignal e: Bisher wurd e ein einziges Sig­
nal mit der Absicht abgestrahlt , von außerirdischen Lebewesen 
aufgefangen zu werden . Diese Botschaft , abgeschickt am 16 . No­
vember 1974 vom 305m großen Radioteleskop in Arecibo auf der 
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karibischen Insel Puerto Rico , bestand aus 1679 Binärpulsen 
und enthielt (nach Meinung der Autoren) die wichtigsten Daten 
über Leben auf der Erde. Ziel der Botschaft - ein s ogenanntes 
Piktogramm von 23x73=1679 Kantenlänge - war der Kugelsternhau­
fen M1? , eine Konstellation mit mehr als 300000 Sternen in 24000 
Lichtjahren Entfernung im 3ternbild Herkules. Doch dort wird die 
Botschaft längst zu schwach für eine Entdeckung sein . 

Das derzeit größte Radioteleskop der 
Erde hat einen Durchmesser »On 
304 m. Es hat eine sphärische Reflek­
torfläche, die in ein Tal in den Bergen 
der Karibikinsel Puerto Rico einge­
bettet ist. in der lliähe der Stadt .-\re-

cibo . .-\n drei Masten ist die Antenne 
für den Primärfokus in 150 m aufge­
hängt. Im \'ordergrund die Kontroll­
räume. Dieses Teleskop schickte am 
16. ~o•cmber 1974 die .,Arecibo­
:"achrichr· in den Weltraum. 

Künstliche Signale bei anderen Wellenlängen scheinen no\:h 
hoffnungsloser: Optimale - heute noch hypothetische - Infrarot ­
oder UV- Laser wären zur Kommunikation nur innerhalb von 50 Licht­
jahren praktikabel. Die Röntgenstrahlen einer 1,4-Megatonnen­
Bombe, die ? x 1022erg als Röntgenlicht erzeugt, U eßen sich mit 
heute üblichen Detektoren nur bis zu 400 Astronomischen Einhei­
ten (die vierhundertfache Entfernung Erde- Sonne) sicher empfangen . 
Das sind etwa zwei Lichttage , kaum über das Planetensystem der 
Sonne hinaus . Vereinigte. man alle Atombomben der USA und UdSSR , 
rund jeweils zehntausend t>iegatonnen, so reichte der Röntgenpuls 
nur 30 Lichtjahre wei t . Diesen Röntgenblitz könnte der Menschheit 
allerdings nur ein einziges Mal abfeuern . 
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Stichwort unfrei­
willige Signale: Das 
schwache , vom Planeten 
Erde reflektierte Sonnen­
licht wäre selbst nicht 
weit sichtbar. Es ist et­
wa eine Milliarde mal 
schwächer als das der Son­
ne (23 Helligkeitsklassen) 
und würde auch mit dem 
5- m-Spiegel vorn Mt . Palomar 
nur bis zu 20 Lichtjahren 
Abstand sichtbar sein , 
selbst wenn man die Über­
strahlung durch die nahe 
Sonne einmal ignoriert. 

Besser sieht es im Ra­
diobereich aus. Bei Wel l en­
l ängen zwisc hen 1cm und 
30km ist die Erde durch 
Radio , Fernsehen , Radar und 
Militär bereits wesentli ch 
11heller11 als die Sonne • 
~ie stärksten irdischen 
~adiosignale , die unfrei­
willig in den Weltraum 
gelangen, sind die des 
amerikanischen Militärra­
dars des Ballistic Missile 
Early Warning System ( BM E­
WS) und die des US Naval 
Space Surveillance System 
in Archer City/Texas. 

Mit der empfindlichsten 
Radioantenne der Erde , dem 
Arecibo- Tel eskop, k önnte 
der BMEWS- Radar bis zu 30 
Lichtjahren Entfernung 
empfangen werden. Innerhalb 
dieses Abstands werden nur 
etwa 200 Sterne erreicht . 
Aber es ist natürlich 
denkba r, daß ein außerir­
discher Lauscher ein noch 

empfindlicheres Tel eskop besitzt als wir. Hätte er ein Gerät, das 
dem größten jemals auf der Erde geplanten entspricht , nämlich 
das System von tausend 100- m- Radio- Antennen des Pro jekts Cyclops, 
dann könnte er den BMEWS-Radar bis zu 500 Licht j ahren Abstand 
auffangen . In diesem Fall kämen wenigstens eine Million Sterne 
als mögliche Kandidaten für den Standort des Lauschers in Frage. 

Die Erde ist - astronomisch gesehen - „unauffällig". Denkbar 
wä re freilich, daß die Astro-Ingenieure von extrem hochstehenden 
Superzivilisationen ihre stellare Umgebung zum Zwecke des Ener­
~iebedarfs , der Besiedelung und so weiter so verändern, daß sie 
astronomisch bemerkbar wird . Sie könnten - so stellte es sich 
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der Princeton- Physiker Freeman Dyson einmal vor - ihre Planeten 
zerlegen und die Bruchstücke um ihren St ern gruppieren . Das 
Wtirde die Sternenenergie in Infrarotstrahlung konvertieren. Oder 
sie könnten gar zusätzliche Materie gewinnen, indem sie künst­
lich Sterne zur Kollision bringen . 

Galaxien , in denen solche Prozesse ablaufen , hätten folgende 
astrophysikalische Eigenschaften : 

•eine erhöhte Infrarotstrahlung mit einem Maximum bei 10 pm 
Wellenlänge ; 

•viel Masse zwischen den Sternen im Verhältnis zur Materie in 
den Sternen ; 

• häufige Stern- Stern-Kollisionen; 
•eine ungewöhnliche Häufigkeit kurzlebiger Riesensterne, gleich­

zeitig einen Mangel an gewöhnlichen Zwergsternen (wie die Sonne). 

!nie künstliche ffädiostrahlungder Erde ist heute schon 1 
Zwanzig Jahre 

1 : heller« als die der Sonne ' nach Dysons er-

~lfJg4ettstf!mrx:rJftt~ 
(Nt AM~ Ke/vtn: 

·20 

ll 900 

90 300 

. 3000 . 9000 

' stem Vorschlag. 
liegen nun meh­
rere Arten von 
astronomischen 
Infrarotbeo bach­
tungen vor, durch­
geführt mit Ra-

l keten und Satel-
1 liten. Bisher 
I wurden jedoch 
keinerlei An-

• zeichen für Dyson-

1 
Zivilisationen 

I gefunden. 
i Die bisher 
. gr ößten Aktionen 
zur Suche nach 
künstlichen außer­

' irdischen Radio-

J signalen sind 
1 978 am Jet Pro­

gabe ;n Temperaturen IM 1llioneo Ki bedeu· pul Sion Labora-
tet. daß m•n dieses Oua~rat Erdobertiache tory ( Pasad ena) i n 
auf c:!1e angegebe· ~emperatur erhUtt:n z 
mußte. oamit es eu.c Rad1ostra~luno dieser U samm enarb ei t 
il'tensitat em1tt1er:. M i t der empf1nor onS\f."' mit dem NASA-Am es 
Raci10 An:enn• der Erde <onnte mar> C"f'S'' Research Cent er 
S:rahlung nocli bis zu 30 L1cnt1.:inren Entft:~· ( 
nung registrieren Mountain Vi ew) 

angelaufen . In 
einem Zeitraum von fünf Jahren will das Team um Norbert E. Edel­
son etwa 80% des Gesamthimmels über alle Frequenzen des rausch­
armen „Radiofensters" (zwischen 1 und 25 Gigahertz) durchmustern. 
Gleichzeitig werden auch ausgewählte Einzelsterne im Umkreis 

Seit einigen Jahren ist die Erde bei Wellen· 
langen zwischen 1 cm und 30 km bcrei1s 
„ heller" als die Sonne. Oie $ender sind 
hauptsachlich Rundfunk., Fernsehen und 
Radar, der starhte ist Oer amerikanische 
M ihtarradarsender BMEWS. In der KanP 1$t 

die Str~hlungsintensitat j~we'.1s uber ein 
:luadrat von!> .< 5 Grad gemittelt. Oie An 

von 1000 Ljchtjahren systematisch angepeilt. 

In diesem Vorhaben werden die anfallenden Datenströme nur 
durch den Einsatz von Vielkanal-Spektralanalysatoren möglich, 
mit denen gl ei chzeitig bis zu einer Milliarde schmalbandig er 
Frequenzausschnitte überwacht und ausgewertet werden k önnen. Nur 
die rasche technologische Entwicklung der Mikroelektronik hat 
diese Kapazität ermöglicht. 

16 

·, .• 
jl 

~:·~ 
, 1 .. 

~~ „, 
·~~.:_~ 
.; - · 

Beim Projekt C)clops sollen 1000 
Radioteleskope, jedes einzelne so groß 
nie das 100-m-Radiolcleskop bei 
Effclsberg in der Eifel, zu einem 
riesigen Radio-Auge mit 8 km Durch-

messer zusammcngeschaltet werden. 
Auch dieser Gigant könnte nur 
aus einem n inzigen Bereich der Milch­
straße Kommunikations-Signale 
empfangen. 

BIOLOGISCHE KOMMUNIKATION 

Mit diesem 
Projekt werden 
alle bisherigen 
Untersuchungen 
dieser Art weit 
in den Schatt en 
gestellt . Was 
1960 noch mit dem 
Projekt 110ZMA" 
recht kümmerlich 
begann - nämlich 
aie Beobachtung 
der zwei s onnen­
ähnlichen Stern e 
Tau Ceti und 
Epsilon Eridani , 
beide etwa elf 
Licht jahre ent­
fernt - , hatte 
1976 neben an­
deren zu 110ZMA 
II" geführt. 

In 110ZMA II" 
wurden 650 son­
nenähnliche Ster­
ne in einem Um­
kreis von 75 
Lichtjahren auf 
künstliche Radio ­
signale hin ab­
gehorcht. Eine 
andere, die bis­
her empfindlichste 
Untersuchung die­
s er Art von 200 
St ernen wurde 
1978 mit dem 
Areci bo- Teles-
kop abgeschlos­
sen - alle mit 
negativem Erfolg . 

Neben den Weg en zur Kommunikation mit außerirdischen Intelli ­
genzen, die uns Raumfahrt und elektromagnetische Wellen bieten , 
ist eine interessante Möglichkeit bisher offensichtlich über­
sehen worden: der biologische Kommunikationskanal. 
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Vor kurzem wurde von den japanischen Wissenschaftlern Hiro­
mitsu Yokoo und Tairo Oshima vorgeschlagen , daß außerirdische 
Botschaften auch im genetischen Material bestimmter Viren , so­
genannten Bakteriophagen oder auch Bakterien, v ersteckt sein 
könnten. Wenngleich die irdische Biochemie zu solch einem Schritt 
noch nicht in der Lage ist , so lassen es die rapiden Fortschritte 
der Genchirurgie doch plausibel erscheinen , daß andere ältere 
Zivilisationen sich dieses Verfahrens bedienen . 

zweifellos besitz t diese Nachrichtentechnik gewisse Vorteile 
gegenüber anderen Methoden, etwa der Raumf ahrt oder dem Senden 
von Radiosignalen. Raumfahrt ist zwar direkt im Kontakt, kostet 
aber sehr viel und geht nur langsam vonstatten. Radiokontakte 
verlaufen zwar ebenfalls direkt, sind billig und so s chnel l wie in 
der Natur nur möglich, nämlich wie das Licht . Aber es bleibt 
doch stets unsicher , ob ausgestrahlte Radiosignale auch empfangen 
werden . Außerdem zerstört Hintergrundrauschen und interstellare 
Dispersion mit wachs ender Entfernung die g esendete Information . 

Hier liegen die Vorteile des Biomolekülv erstandes : Einmal 
könnten sie relativ einfach - zur Sicherheit in Kapseln einge­
schlossen - ungezielt oder auf spezielle Sterne g erichtet schon 
j etzt von unserer Zivili sation i n den Weltraum geschossen werden. 
Nachdem der Mikroorganismus, cer die Botschaft enthäl t, auf einem 
passenden Planeten gelandet ist , kann er sich vermehren . 

Das Rauschproblem tritt nicht auf , da die biologische Nachri cht 
automatisch mitkopiert und über den ganzen Planeten verbreitet 
werden kann. Reproduktion sfelder wären ausgeschlossen , da Mutanten 
aussterben , wenn der Mikroorgani smus bereits genetisch optimal 
an seine Umwelt angepaßt wäre. 

Verglichen mit Radiosignalen können Bio - Botschaften deshalb 
auch leicht empfangen werden: Sie verm ehren sich und bleiben nach 
Anlieferung solange anwesend, wie der Organismus sein e ökologische 
Nisch behält , bis schließlich eine int elligente Lebensform die 
Botschaft entschlüsselt. 

Der größte Nachteil dieses Verfahrens besteht nach Ansicht der 
J apaner darin , das die Botschaft nur zu solchen Planeten ge­
schi ckt werden kann , deren Biochemie der des Absenders gleich i st . 
Viren müßten zudem eine geeignete Wirtsbakterie vorfinden, um 
sich zu vermehren . 

Wenn der Absender erwart ete, daß die Erbsubstanz der klei nsten 
Viren , die DNS, die häufi g vorkommenden Bakterien befallen, dann 
war der Zeitpunkt gut gewähl t . Seit ~wei Jahren kennt man die 
vol lständige Sequenz der 5375 genetischen 11Wörter" der DNS des 
Bakteriophagen mit dem Namen ~X 174 . Dieser Phage ist einer von 
vielen Hunderten von Viren, die Kolibakterien befallen . 

Das DNS-Alphabet besteht aus vier 11 Buchstaben" (den Nukleo­
tiden) ; jedes Wort (ein 11Kodon ") besteht aus drei - einem Nukleo­
tidentriplett also - und die Wörter reihen sich zu „Sätzen ", den 
Genen. Jedes Gen ist für die Synthese eines Proteins verantwort­
lich. 

Die Gene der Bakteriophage ~X 174 haben nun die bemerkenswerte 
Eigenschaft, sich zu „überlappen". So wie in zwei interpunkt ions­
los aneinandergehängten Sätzen Wort e zu jedem Satz hi n sinnvoll 
gelesen werden können, so sind Teile eines Gens auch zu einem 
anderen Gen g ehörig. 
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Viren als Träger von interstellaren Nachrichten 
Japanische W issenschaftler vermuteten in 
der Sequenz der genetischen „Wörter" der 
Bakteriophage </>X 174 eine extraterrestri­
sche Nachricht, die sie zu entschlüsseln 
suchten. Die 121 „Worte" des Gens A, die 
durch Überlappung auch zum Gen B der 
DNS von </J X 174 gehören, sind als 
11 x 11.Quadrat im Stile eines Drakeschen 
Piktogramms angeordnet. Jedes Wort be­
steht aus je drei der vier Buchstaben A, G, 
T und C, den DNS Nukleotiden, des geneti­
schen Alphabets. Es w urde nun jeweils nur 

der erste, zweite oder dritte Buchstabe der 
11 x 11 Tripletts herausgegriffen und dabei 
die Purine A und G als Schwarze, die Pyri· 
midine T und C als weiße Kästchen dar· 
gestell t (obere drei Quadrate). Als zweite 
Variante (untere drei Quadrate) wurden die 
bei der Reproduktion zueinander komple­
mentären Nukleotide G und C schwarz. A 
und T weiß dargestellt. 
Keine der beiden Varianten bietet jedoch 
Anhaltspunkte für eine verschlüsselte 
Botschaft. 

- ---- - --·r--

AGA•TGG AGG CTG GGA AAA
1 
GTT 1ACT GTA GCC GAC 

' - ----- ,- r----,-~~---+--

I
GTT j TTG llGCG ;GCG •CAA CCT IGTG ACG ;AcA :AAT :CTG 
-1- -- --- 1 - - --- -----r - -- - ,- -
CTC IAAA; TTT ATG jCGC GCT TCG ATA IAAA

1 
ATG ' ATT 

r--~----· ---- T . - - ·-- t . --r- -
GGC GTA 1Tcc AAC'1CTG 1CAG AGT nr : ATC

1

GCT 1rcc l 
1 : 1 

•-;;T~~G. c.:G~A~ ~~~IACA ~~ ! TCG GAT-;TT-T-;;~ 
- ___.._ .__.. - - --l ~ ---L.. - - - - • 

-u~!i_s1t~~e , _ i:..::. ~2 Buchst~t;. f • l~ ~·Buchstabe 
-- -1 :w---= - · -,-r =-~ -· ·--

• 1 - · " ~~~- --
., . i ~- ~- 1 • 

-~~-~~ '-..ma:.-r "-"~„ 
A= ' T= 

Wenn über­
haupt eine Bot­
schaft i r g end-
wo in diesen 
Genen versteckt 
ist, dann in die­
sen mehrdeutig en 
Wörtern . Denn 
11 es ist gegen­
wärtig ziemlich 
schwierig", s o 
schreiben Yokoo 
und Oshima, 11den 
Ursprung und die 
Evolution über­
lappender Gene 
durch molekulare 
Evolution zu er­
klären" . 

An drei Stel­
len über).appen 
sich in q>X 174 
d ie Gene. Die 
Zahl der Worte 
in den Überlap­
pungsstücken be­
trägt jeweils 
121 , 91und533. 
Und hier fügt 
sich zur Über­
raschung das Be­
merkenswerte: 
Diese Anzahlen 
s ind wie bei der 
Arecibo-Botschaft 
j eweils das Pro­
dukt zweier Prim­
zahlen : 121 
11x11, 91 = 
7x 13 und 533 = 
1 3x41 • 

Das brachte 
die Japaner auf 
die Idee , diese 
besonderen Wor t ­
sequenzen als 
kosmische Pikto­
gramme zu lesen, 
sie also nach 
Art des Arecibo­
Piktogrammes als 
zweidi mensiona­
les Bild aufzu­
tragen mit den 
durch die Prim­
zahlen angege­
benen Kanten-
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längen, etwa mit elf Zeilen und elf Spalten. 
Zuerst gaben si e jedem der vier Buchstaben aus dem DNS- Alphabet 

eine andere Farbe und suchten nach intelligenten Mustern - ver­
g ebl ich . Dann griffen sie sich im Quadrat jeweils nur den ersten, 
zweiten oder dritten Buchstaben in jedem Wort heraus. In einer 
Version gaben sie nun die Buchstaben A und G (den Purinen A = 
Adenin und G = Guanin) als schwarze Kästchen , die Buchstaben T und 
C (den zwei Pyrinidinen T = Thymin und C = Cytosin ) als weiße 
Kästchen wieder. Als zweite Var iante versuchten sie die zueinander 
komplementären Paare (G, C) als schwarze und (A,T) als weiße Käst­
chen darzustellen . In keiner Variante ist jedoch eine Art ver­
schlüsselte Botschaft zu finden. 

Die nachdrückliche Ergebnislosigkeit aller astro- kr iminalis­
tischen Versuche , auch nur geringste Hinweise auf anßerirdische 
Technologien aufzuspüren , hat in den letzten zwei Jahren zu e inem 
Gesinnungswandel geführt. 

11Naive 11 Optimisten wie Carl Sagan, Ronald Bracewell, Frank 
Drake, David Cameron, Bernhard Oliver handelten bis vor kurzem 
die Zahl der zur Kommunikation fähigen Zivilisationen noch nach 
Millionen . Der amerikani sche Weltraum- 11Philosoph 11 L.E.Navia hält 
8333 ( ! ) technologische Zivilisationen für 11vorsichtig geschätzt ", 
für den deut schen Astronomen Joachim Herrmann sind etwa 100 000 
11 ein vernünftiger Wert , weder zu optimistisch noch zu pessimis­
tisch angesetzt" , Harlow Shapley glaubte die Milchstraße mit 100 
Mill ionen kommunikationsfähigen Gesellschaften bevölkert . 

Heute gilt eher die Frage 11Wo sind sie alle?" als chic , und wir 
nähern uns mit dem Satz „Vielleicht sind wir doc h allein" wieder 
mittelalterlich-klerikalen Alleinvertretungsansprüchen , doch nur 
mit jener unausgespr ochenen Beklemmung , mit der wir zögern, uns 
als 11Krone der SchöpfUng" anzusehen. 

Vorläufig gilt zwar noch der Ausspruch von Martin Rees: 11 Ab­
wesenhei t von Evidenz ist nicht Evidenz für Abwesenheit." Dennoch 
bleiben vorwiegend nur zwei Möglichkeiten: Wir s ehen keine Astro­
technolo6ie, wei l wir entweder noch nicht gründlich gesucht haben -
oder weil eben keine da ist. 

Deshalb sollten wir uns mit folgenden drei Hypothesen konfron­
tieren: 

•Unsere Theorien über die Evolution des Lebens sind falsch: Wir 
sind vielleicht die einzigen. 

•Es gibt keine außer irdischen hoc f• mtwickel ten technologischen 
Gesellschaften. 

• Di e Menschheit entwickelte sich auf der Erde in künstlicher 
Isolation von der Milchstraße, abgeschirmt wie in einem Zo6, 
den Superzivilisationen der Mil chstraße so perfekt errichtet 
haben, daß wir sie nicht wahrnehmen können. 

Vielleicht werden wir beobachtet, wenn auch nicht schutzengel­
haft überwacht . Dann wäre der Asteroidengürtel sicher ein passender 
Ort , wo 11die anderen" ihre Beobachtungsposten bezogen haben 

könnten. Vielleicht müssen wir uns, als Zivilisation in den Kinder­
schuhen, noch weiter entwickeln, bis wir in den Galaktischen 
Club der 11 Großen 11 aufgenommen werden. 

Falls es keine andere technologische Zivilisation gibt, dann 
mag dies als Hinweis dafür dienen, daß unsere Entwicklung not-
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wendi~ katastrophal endet . Vielleicht sah~n andere ~i~i~isati­
onen die technologische Entwicklung als eine d~stabilisieren~e 
Übergangsphase an , die sie - um den Preis des Uber lebens - wieder 
verlassen mußten . 

Sie mögen die Lösung zivilisatorischen Überlebens gefunden 
haben , ohne das missionari sche Bedürfnis , ihren Weg anderen 
aufzudrängen oder auch nur mitzuteilen. Es wäre trügerisch, Wtirde 
die Menschheit darauf warten , einmal das Erbe des galaktischen 
Wissens antreten zu können , um damit ihre zerfallende Zivilisation 
zu sanieren . 

~elle: "bild der wissenschaft" Nr.1 , Januar 1980 
Mit freundlicher Genehmigung der dva, Stuttgart und des Autors . 
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213 , 214/15 , 228 , 229 , 230/31 , 232 , 233, 234/35 , 236/37 , 238/39 , 
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Postfach 2361 D - 5880 Lüdenscheid 1 
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E• ' • • •• L d bah- f.ir al&l<dische Wesen, markien mit Lichtzci­IDe 1mag1nare an e n chen. richtete der Bonner Künstler Michael Bur­
ges (27) auf dem steinigen Plateau des Berges Contras ( 1 600 Meier hoch 1n den französischen Alpen) ein. 
16 sphärische Riesenspiegel, die im Wind rotieren und das Sonnenlicht rhythmisch reflektieren sollten. wur­
den bei dem dreiwöchigen Experiment aufgestellt . das mrt einem StipendKJm des deutsch-französischen 
Jugendwerkes finanziert wurde. Nicht nur bei den Be<gbewohnern. sondern auch in der franzosischen Öf­
fentlichkeit land diese< erste künstlerische Versuch eines Kontakts mit den „Extraterristen" leohaften Wider­
haU. Lobend hieß es bei künstlerischen Kollegen, der Wind schreibe hier die Choreographie für den Tanz 
zwischen dem Heute und Morgen. Oie Aktionen mrt dem Licht sind im Film festgehalten und später in Bonn 
und Berlin in einer AussteUung zu sehen. (Foto: dpa) 
,, ~J. Rk>Jsch~ * J. ~'- -tftf1 

Ein UFO ist die mitgeteilte Wahr· 
ncirmung eines Objek ts oder lich­
te< am Himmel oder auf dem 
La11d, dessen Erscheinung, Bahn 
und allgemeines dynamisches und 
leuchtendes Verhalten keine logi­
sche, konventionelle Erklärung 
nahelegt, und das rätselhaft nicht 
nur für die ursprünglich Beteilig­
ten ist, sondern noch genauer Prü­
fung oller vorhandenen Indizien 
durch Personen, die technisch in 
der Lage sind, eine Identifizierung 
nach dem gesunden Menschenver­
stand vorzunehmen, falls eine sol­
che mogf/Ch Ist, unidentlfizterbor 
bleibt. 
Definition noch Dr. } . Allen 
Hynek, Center for UFO-Studies, 
USA 
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UFO-FORSCHUNG 
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AUSGABEi 

Voraus sie hi:li eh: 

Der Zeta Reticuli - Fall 
Außerird i sche Lebensspuren in 
Meteoriten 

Pol itiker über UFOs 

BUCH'l'IP 
BURKHARD HEIM 

ELEMENTARSTRUKTUREN DER MATERIE 
In seinem Buch "Elementarstrukturen der Materie" stellt B .Heim 

den ersten Teil seiner einheitlichen 6- dimensionalen Quanten - Geo­
metrodynamik vor . Sein in vielen Jahrzehnten entstandenes Werk 
wird hier zum erstenmal veröffentlicht . Es wendet sich in seiner 
sowohl mathematischen wie auch physikalischen (was im Prinzip heute 
le ider dasselbe ist) Kompliziertheit an ein ausgewähltes Fachpubli­
kum. Der normale Leser und auch viele Physiker werden bereits am 
Anfang seinen Berec hnungen nicht folgen können , Heim postul iert zu 
d en klassischen 4 Dimensionen*( futel echie , Äon ) hinzu. Hiervon sind 
3 reelle und 3 imaginäre Koordinaten. Die neue Theorie ist so um­
fassend, daß man g etrost von einer Sensat ion sprechen darf, falls 
s ie sich etablier en kann . Illobrand von Ludwi&er, der auch eine 
kurze Einführung zu Heim ' s Theorie schrieb /1/, meinte: 11Schon 
j etzt läßt sich aufgrund der hohen Leistungsfähigkeit der neuen 
Theorie folgern , daß sowohl de~ neuart i g e mathematische Formalis­
mus als auch die theoretischen Vorhersagen der physikalischen Eigen­
schaften der Elementarteilchen zum zukünftigen Standar d der Mathe­
matiker und Physiker gehören werden • • •• Denn Heim i st es g elungen, 
worum sich Einstein und die nachfolgende Generation von Relativi­
t ätstheoretikern bisher vergeblich bemüht hatten, nämlich sämtliche 
physi kalischen Kraftfelder und deren Quellen einheitlich als dy-
nami sehe Eigenschaften rein geometrischer Strukturen zu beschreiben. 11 

Wi r glauben, auch Nichtphysikern wird die emense Wichtigkeit dieser 
Theorie bei diesen Sätzen klar. 
Erste Betrachtung en von Illobrand von Ludwiger im "MUFON- Tagungs­
band Herbst ' 78" /2/ zeigen, was dies e Theorie leisten kann in Be­
zug auf Leuchterscheinungen, interstellaren Reisen und auch im 
parapsychologischet11. Rahm en. Für un s ist dieses Werk wichtig, da es 
di e UFO- Forschung, die Parapsychol ogie und andere umstrittene Pro­
blemkreise in ein wissenschaftliches Licht rückt, obwohl die Mög­
lichkeiten , die sich aus Heim's "Weltformel" ergeben wahrhaft 
utopischen Charakter haben ; "Reisen " durch Hyperräume zum Beispiel. 

Gerald Mosbleck , GEP 

~eschverlag Burkhard Heim: "Elementarstrukturen der Ma­
terie" Band I,Innsbruck 1980 , 201S., DM 65. -

A-6010 1 N N s BR u c K /1/ Illobrand von Ludwiger: "Heimsehe ein­
Maximilianstraße s. Postfach 8 heitliche Quantenfeldtheorie", Einführung in 

Tel.(os2 22) 34772 die Heim'sche Theori e ,Innsbruck 1981 , 388 . , 
DM 8,50 

weit erhin erschienen im Resch-Verlag : 
Burkhard Heim: "Postmortale Zustände?" Die televariante Area in­
tegraler Weltstrukturen, I nnsbruck 1980 , 121S. , DM 25. -
/2/ Brand I.' UNGEWÖHNLICHE EIGENSCHAFI'EN NICHrIDllfTIFIZIERBARER 
FLUGOBJEKTE. Die einheitliche 6- dimensionale Quanten- Geometrodanamik 
nach Burkhard Heim. MUFON-CES- Bericht Nr. 6, 1979 
* hier ist einzufügen: (Raum, Zeit ) noch zwei weitere Dimensionen 
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dienstes. der heute u;;; 19.3'Ö Ühr on; Da 
in der Kirche .St. Joseph und Me- straSe:: 
dardus" stattfindet öffnet 

Gemeinschaft zur ErioHCbung 
unbekannter Phänomene: Die 
Geschllftsslelle in der Herzog­
stralle 1 ist von 17 bis18 Uhrgeöff-

unterT 
Psycl 

Lebens 
von 91 
straSel 

Unter d er Rubrik "Treffpunkte" wird in 
der Lüden scheider Ausgabe der "Westfä­
lischen Rundschau'.'. wöchentlich, jeden 
Mit t woch , auf die Offnungszeit unserer 
Geschäftss telle hingewiesen. 

net. runger 
Juge1 
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Neue Mi tglieder: Als neue Mitglieder be­
grüßen wir Fr au Sonja Wehrhahn , Weiden , 
Her rn Klaus Georg Nickl , Pfreimd , Herrn 
Nor bert Schwarz, Neustadt, Herrn Axel 
Ert elt , Hal ver, Herrn Hans- Dieter Retten­
berger, Syrgenstein und Herrn Andr eas 

u~ r 

- - 81 . 
Sta tJl\tt'lfOCb, 9.~~: ~„ 1 - Ev. 

cler<:~ • . -=-~·.roR4~_siftdheut91~b~· 

Wolter, Hamburg. 

An dieser Stelle möchten wir noch einmal dar­
auf hinweisen , daß Si e von uns für DIN A 5-
0rdner (z.B . LEITZ Nr.1065 A 55 A5 - Rücken­
breite 5 , 5cm - ) die passenden Rückenetikette 
(Abb. links) kostenl os erhalt en können. 
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